
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 44 (1940-1941)

Heft: 20

Artikel: Von den verlorengegangenen Sonnenstrahlen

Autor: Schilling, Herta

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-671751

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-671751
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


476 fjerta Sdjitling: 23on ben Derforengegange

benfteinet SJtaienfäfjnamend aud bem Slätoroma-
nifcgen große SBagrfdfeinlidjfeit ju Berfcgaffen.
©atübet ginaud empfiehlt fid) betfelbe SBeg bet

©Hätung bed Ramend 93arfuoj3 aud) für anbete

(Segenben SSünbend.

6ogat in ißarabiefe gaben fid) SBiefen bet-
manbelt! fjene Skrfleinerung Prad.i, Pardi
(„SBiedlein"), in bet Slteg^agl Pardis (bet Son

ift auf ber stociten Silbe) ïommt eben gäufig aid

fflutname bor. ilnb mie leicgt tonnte bie ißgan-
tafie ein ißarabied baraud fcgaffen! 93ei bet
Quelle bed Sinterrgeind, am „Utfprung", in

i 6onnenfttaf)ten. gerb. StbencmuS: 3l6enb.

Rapport, übet Scgutt, SOSaffet, ©d, finbet man
ein ißatabied, nämtid) jtoei begtafte Sange ober

33öbelein; bie mürben jiemticg ficger einft aid

Pardis („SBiedlein") begeicgnet. fin bet Siefe
unten ift bie Hell („Sötte"). ©itmebet gat bad

aud fd)tid)tem Pardis ermad)fene ißatabied aid

©egenftüd bie Hell gefdjaffen, ober bie Hell gat
igterfeitd aud Pardis ein ißarnbied entftegen

taffen.
Unb ber Krügling unb ber Bergfommer Per-

manbeln jebed ßagt SBiefen unb SBeiben in grüne
unb blumige flatabiefe für Stete unb DJlenfdfen.

3)7. 6.

35on ben berïorengegc

(Einmal nadj einem fegt geigen Sommettage
mar bie Sonne fo mübe, bag fie fdjnefl, fcgnell
untergegen mugte.

Sie 30g mit all igten Sttaglen ginter ben

nagen fegtoarjen 23etg unb legte fid) fcglafen. —
Unb bann mutbe ed ftill unb ftiller auf ber SBelt

unb gang bunfel.

Slber in bet ©le gatte bie Sonne Betgeffen,
ein paar Heine/ feine Sonnenfttaglen ju fid) 311

rufen, bie unten am ffluffe gintet ben Steinen
33erftecf gefpielt galten.

Sie blieben nun allein surücf. —
93alb mutbe ed tait, unb ein SBinb blied, unb

ber fflug taufegte, ©ig brängten fid) Sonnen-
ftraglen 3ufammen; angftüoll fagen fie einanbet

an: all igt ©lät^en gatten fie Bettoten! Sdjmat3
mat bet SBalb, fd)mat3 mat bet Sirnmel, unb

fd)mat3 maren igte lieben Steine! Unb bamit fie

nidft fo alleine maren, legten fid) bie Sonnen-
ftraglen ftill 3U tgnen ind ©tad unb fegtiefen ein.

gelten £>onnenftcaf)Ien.

Spät in ber 9!acgt fam gefdfäftig eine Spinne
ben fftugmeg entlang getrappelt. „© fdfau ba",
tief fie, „mad liegt benn ba? ©ad finb ja Sonnen-
tinber, gat eud) bie SJlutter benn ntegt megr ge-
funben? ßarnogl, ba fueg' eueg einet ginter all
ben Steinen unb Blättern! — 3gt Slrmen, mie
mollt igt benn nun miebet iur Sonne gelangen?"

©ie Spinne aber gatte ein liebeBotled Set3-
Sie baute aud ben feinen Sttaglen felbet eine

Heine Sonne unb ging fie 3mifdjen bem Sannen-
aft unb bem Brombeergeftrüpp auf. Unb med fie

aud) igte eigenen ©ebanfen gatte, legte fie mandj-
mal einen Sonnenfttagl quer 311 ben anbeten,

©tefe neue Sonne gefiel igt fegt, unb igt Heined

Set3 poegte geftig Bor ffteube übet igt Söetf.
91un tommt fie jeben Slbenb unb siegt bie

Sttaglen Bon Slft 311 Slft.
Unb in ben gellen 9Honbnäcgten ergtänfen bie

Sonnenfinbet, etgittetn leife unb meinen ein

Hein menig Bot ©anfbarfeit unb ffteube unb
Seimmeg. .Çerta ©cfjitling

Hbenb.

$ommt con fern geran bie 2tacgt,

Salt ber Sag nocg fegimmernb SBacgt,

©rügt nocg ger com Bergedranb
ßu igt überd mübe ßanb.

„Breite nun bie ©ecken aud,
Scglafen lag bie ©rbe aud:
ßebendglitgn unb ßreubefprügn —

Sbgmefter, roar bad geut ein Blügn
STtittlerroeil nom Sternenraum
Streu icg auf eueg ©raunt um ©räum,
©raunt um ©räum, mit ßidgt buregtränkt,
©aß igt mein im Scglaf gebenkt." gerb, stbenarUts.

SSIetb ticeu bem SSaferlanbe, fo bleibft S)tr feïber treu! @. Detter.

476 Herta Schilling- Von den verlorengegange

donsteiner Maiensäßnamens aus dem Ncitoroma-
nischen große Wahrscheinlichkeit zu verschaffen.
Darüber hinaus empfiehlt sich derselbe Weg der

Erklärung des Namens Barfuoß auch für andere

Gegenden Bündens.
Sogar in Paradiese haben sich Wiesen ver-

wandelt! Jene Verkleinerung Tracki, Taväi
(„Wieslein"), in der Mehrzahl TarcliL (der Ton
ist auf der Zweiten Silbe) kommt eben häufig als
Flurname vor. Und wie leicht konnte die Phan-
tasie ein Paradies daraus schaffen! Bei der

Quelle des Hinterrheins, am „Ursprung", in

i Sonnenstrahlen. Ferd. AvenariuS: Abend.

Zapport, über Schutt, Wasser, Eis, findet man
ein Paradies, nämlich zwei begraste Hänge oder

Bödelein) die wurden ziemlich sicher einst als

lìclm („Wieslein") bezeichnet. ?ln der Tiefe
unten ist die Hall („Hölle"). Entweder hat das

aus schlichtem Uanà erwachsene Paradies als
Gegenstück die Ball geschaffen, oder die Hell hat
ihrerseits aus Tai-clis ein Paradies entstehen

lassen.
Und der Frühling und der Bergsommer ver-

wandeln jedes Jahr Wiesen und Weiden in grüne
und blumige Paradiese für Tiere und Menschen.

M. S.

Don den verlorengegc
Einmal nach einem sehr heißen Sommertage

war die Sonne so müde, daß sie schnell, schnell

untergehen mußte.

Sie zog mit all ihren Strahlen hinter den

nahen schwarzen Berg und legte sich schlafen. —
Und dann wurde es still und stiller auf der Welt
und ganz dunkel.

Aber in der Eile hatte die Sonne vergessen,

ein paar kleine, feine Sonnenstrahlen zu sich zu

rufen, die unten am Flusse hinter den Steinen
Versteck gespielt hatten.

Die blieben nun allein zurück. —
Bald wurde es kalt, und ein Wind blies, und

der Fluß rauschte. Eng drängten sich Sonnen-
strahlen zusammen) angstvoll sahen sie einander

an: all ihr Glänzen hatten sie verloren! Schwarz
war der Wald, schwarz war der Himmel, und

schwarz waren ihre lieben Steine! Und damit sie

nicht so alleine waren, legten sich die Sonnen-
strahlen still zu ihnen ins Gras und schliefen ein.

genen Sonnenstrahlen.

Spät in der Nacht kam geschäftig eine Spinne
den Flußweg entlang gekrappelt. „Ei schau da",
rief sie, „was liegt denn da? Das sind ja Sonnen-
kinder, hat euch die Mutler denn nicht mehr ge-
funden? Jawohl, da such' euch einer hinter all
den Steinen und Blättern! — Ihr Armen, wie
wollt ihr denn nun wieder zur Sonne gelangen?"

Die Spinne aber hatte ein liebevolles Herz.
Sie baute aus den feinen Strahlen selber eine

kleine Sonne und hing sie zwischen dem Tannen-
ast und dem Brombeergestrüpp auf. Und weil sie

auch ihre eigenen Gedanken hatte, legte sie manch-
mal einen Sonnenstrahl quer zu den anderen.
Diese neue Sonne gefiel ihr sehr, und ihr kleines
Herz pochte heftig vor Freude über ihr Werk.

Nun kommt sie jeden Abend und zieht die

Strahlen von Ast zu Ast.
Und in den hellen Mondnächten erglänzen die

Sonnenkinder, erzittern leise und weinen ein

klein wenig vor Dankbarkeit und Freude und
Heimweh. Herta Schilling

Abend.

Kommt von fern heran die Nacht,
Hält der Tag noch schimmernd Wacht,
Grüßt noch her vom Bergesrand

In ihr übers müde Land.

„Breite nun die Decken aus,
Ächlafen laß die Erde aus:
Lebensglühn und Freudesprühn —

Hchwester, war das heut ein Blühn I

Mittlerweil vom Äternenraum
Ätreu ich auf euch Traum um Traum,
Traum um Traum, mit Licht durchtränkt,
Daß ihr mein im Ächlaf gedenkt." Ferd. Avenarws.

Bleib treu dem Vaterlande, so bleibst Dir selber treu! G. Keller.
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